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hen kaeh;räs ZU sagen? Sie haben mıt  ö all ihrem Be- ın ott nicht ein Ding erschaffen,
mühen das Unheil nıcht aufhalten können, hne dafß ın ıhm eine Tendenz wäre Ihm
und zwıschen ıhnen und uns steht wıe hın un zurück, das gehört den SOSCHNAMNN-
ine Wolke des Gerichtes, wIıe der Bankraott ten Unmöglichkeiten Gottes®‘) kann u. E
eines Zeıtalters. Und das erschwert sicher durchaus verstanden werden, daß kein
heute vielen das Verständnis für dıe Frühe- Wiıderspruch ZU.  b These entsteht, dıe Über-
ren, das Verständnis der Haeckerschen NAiIUr se1l freles Geschenk Gottes. Denn dıe-
Geschichtsphilosophie und seiner analogıa C [ Satz ıst doch uch ıIn der eın natur-
trinıtatis. lıchen Ordnung gültig, ın dem Sınne nam-

Trotzdem hat Blessing recht getian, lıch, daß dıe I Schöpfung in und miıt
un trotzdem ist eın Verdienst des Ver- und durch den Menschen notwendig iın ott
Jages, dieses uch herauszubringen ihr etztes 1el hat. Klenk
äßlıch des Geburtstages des Aprıl
1945 ‚mıtten in der Nacht der deutschen
Katastrophe‘“ verstorhbenen JTheodor Haek- Schulthess, Robert: Ich, Freiheit, chıck-
kers sal Rückblick und Neuorientierung.Wenn der erste Teıl, Haecker alg Satı- (163 JTübiıngen 1?59‚ Niemeyer. Br
rıker, her historischen als unmiıttelbar 9,aktuellen Wert hat, trıtt uns der christ- Das Ich wiıird dauernd und notwendig als
lıche Denker (zweıter Teil) schon viel näher, konkret und lebendig erlebht. Darum ıst
un mıiıt der Religions- und Geschichtsphilo- jede, Auflösung In eın abstraktes, bloß lo-
sophıe, weilch letztere VOTL allem 1Im drıtten gisches Ich verwertien. Aber das kon-
eıl behandelt WIT: (Homo religıo0sus), mu{1ß krete Lehben vollzieht S1C. In eiNner dauern-
siıch jeder denkende Christ auseinanderset- den, sıch selbst vergessenden Hıngabe
Z611. Blessing selber leitet den Leser sowohl dıe spontanen Lebensregungen. Wie ıst
ZU ehrfürchtigen Hören als uch ZUrC kri- dann dieses Ich möglıch? Der Mensch ıst
tischen Stellungnahme Es ist heute Mode „„eIn Kommen und Gehen VO  - Trieben, Ge-
und entspricht uUNsSeCIeCIHN ernüchterten Le- fühlen, Wunschideen, Gedanken aller Art
bensgefühl, dıe reale Welt ın Geschichte un sonstigen seelıschen Kräfiften un Mäch-
und Natur möglıchst in einer kalten (zottes- ten, deren etzter Ursprung uns eın für ql
ferne sehen und zwıschen Natur und lemal entzogen bleibt. S1e sind der be-
bernatur möglichst breıte und tiefe Ab- wegtie Strom des ıinnern Schicksals, dem
gründe autfzureißen. Blessing tut gut daran, keıin Mensch TOfiLzen vermag‘” (<1) Das

dıe Schwächen der Haeckerschen 2A38 Ich als Erlebnis entsteht dadurch, ‚„daß der
logıa trinıtatıs aufzudecken;: S1€e ist kaum Mensch ın jedem fortlaufenden Jetzt-Mo-
haltbar. Die Geschichtstheologie Haeckers ment kontinurerlich vergı1ßt, da{flß auf
ist damıt allerdings noch nıcht wıderlegt. einem Sıch-Vergessen beruht“®‘® (60) In die-
Ihr würde als Grundlage dıe analogıa entis
einerseıts und die freıe Gnadenwahl Gottes

SC Vergessen der Selbstver essenheıt ‚„trıtt
eın (0918/ seines innern Wan els ebenso Ikon-

anderseıts genügen Das heißt, hıer handelt tinuerliıches, gegenwärtiges und ieben-
S1C nıcht ıne quaest10 Jurı1s, s Omll- dıges Ich zulage, das eINZIg und alleiın DC-

dern. ine quaest10 factı Daß kein olk ade insotfern exıstıiert, als es dauernd VOCI'=
des Neuen Testamentes sıch einer ähnlichen g10t, dai nıcht exıstiert"® (60) Das Ich
Berufung rühmen kann, WIe 1E das auUusS- „exıstiert als das Vergessen seiner Nıcht-
erwählte olk des Alten Bundes hatte, steht Existenz®‘ (81) Die Täuschung der Selbst-
außer Zweıfel. Inwıefern jedoch diesseits gleichheit beruht auf dem ‚„dauernden Ver-
dieser Grenze dıe göttliche Vorsehung S1C. SESSCH der Selbstverlorenheıit und eigenen

Mıt dem Ich ıst‚„„profangeschichtliche‘‘ Sıtuationen und (Ges Nicht-Existenz“®‘® (83)
gebenheiten heilsgeschichtlichem Kange wesentliıch die Freiheıit verbunden: ‚„„Der
erhebt, ist 1m Eınzelfall für ULNSer Erkennen Mensch exıstiert als freı wollendes Ich 111-
schwer festzustellen. Dafß der Universalıtät sofern, als dauernd iın jedem Jetzt-Mo-
un den relıgıösen Verhältniıssen des Rö- ment vergıilst und VErFrSCSSCH ‚muß‘, dafß
mischen Reiches und der hellenistischen als (freıes der ‚unfreles”) Ich überhaupt
Welt ZUT eit Christı und seiner Apostel nıcht exıistiert, sondern lediglich als jener
adventische Bedeutung zukam, WIL Ablauf spontaner Regungen‘”” Das
allerdings kaum leugnen können. Schuldbewußtsein ıst darum ebenso grund-

Blessing hat die Dunkelheıt uUuNsecIer Frage los, WwW1e einzelnen Fällen unvermeidlich;
sehr nachdrücklich hervorgehoben. Was denn S1C hat meın jetzıges Ich mıiıt dem
dem Leser bisweilen den Blick in die 16 - früheren 1U das gemeın, daß hbeıde nıcht
fen seiner Ausführungen schwıer1g machen sınd. ‚„‚Man INa das Schuldbewußtsein als

Ausdruck eines sonderbaren LErwählens S@1-könnte, ist die Terminologıe, B., wWenNll
Von einem primären un nıcht prımären LDer selbst ZU Sündenbock für L1aten eines
W esen gesprochen WIT: Besser scheint uns nıcht mehr falßbaren, in die Vergangenheıt
dıe Unterscheidung zwischen W esens- und entglıttenen Ich interpretieren””
existenzieller Ordnung Se1N., Das ıtat aus Man könnte Iso kurz Sagch: Bın Nıchts VeIr-
Haecker (Sch 11C, ‚„Metaphysisch SCSPIO- g1ßt, nıchts ist; das ıst das Ich. Dıe-
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Besprechungen
Nichts bringt aber fertig\ zu vergessen, Eschmann, Ernst Wilhelm: An den Rän-

sıch erinnern, sıch über sıch selbst (Ze- dern der Wırklıchkeıt Moderne
W issenschaften auf dem Wege zur Meta-danken Z machen, WO doch iın jedem

Moment der Strömung des innern Lebens physık. FZ9 S:} Zürich Stuttgart 1959,
6111 völlıg anderes ist und darum nıcht e1N- Rascher. Br DM 4,50
mal dıe abstrakte Gleichheıit des Strömens, Überall stößt die heutige Wiıssenschaft über
sondern überhaupt nıchts bewußt ‚werden dıe Grenzen des Anschaulichen hınaus,
könnte. Die Theorie des Verft beansprucht der Atomphysık, ın der Erforschung VON

allgemeıne Gültigkeit und mu{ sıch Iso Keım und Urganısmus wI1e der Tiefen-
auch aut iıhn anwenden lassen: Se1InNn nıcht- psychologie. Dies WITL ın den vorliegenden
exıstierendes Ich hat dıeses uch geschrie- Kundfunkvorträgen für einen weıteren Le-
ben, ıst ber dafür nıcht verantwortlich; serkreıs dargestellt. Allerdings glaubt E,
denn 95 ıst das Ich für ‚seine‘ Trüheren da{flß Unanschaulichkeit bereits eine ‚„„immate-
Taten erstens deshalb nıcht veranLiworli- rielle®®, „„geistige‘ Seinswelse bedeute. Darın
lıch, weiıl mıt dem damalıgen, in andere wırd bestärkt durch dıe Annahme, dıe

ıdentisch se1in kann. nd ist fernerhin
Spontane Regungen eingefafßten Ich nıcht

selen dıe wıirklichen Ursachen des Gesche-
im tom festgestellten Zahlenverhältnisse

und mehr unverantwortliıch 1Nso- hens, während S16 WI1IEeE alle Zahlen und alle
fern, Iso (sıc!) 8 das damalıge Ich Naturgesetze NU. Abstraktionen sınd un
verantwortlich wWar ben deshalb, weıl keıin wirklıcher Geist. Die Entelechie 1m
sıch iın der Tat vergaß und selbst verlor®‘ Lebendigen ist schon her als immateriell
N Brunner bezeichnen. S1e ıst nıcht auft dıe Art des

Stofflichen 1m Raum, sondern aut eıigene
Welılse. Eis dürfte ber nıcht förderlich Se1IN,

Möller, Joseph: Absurdes Sein? Eıne diese Tatsache auszudrücken, dafß S16
Ausemandersetzung mıt der Ontoalogıe außerhalb des Organısmus ist. Als gelstig
J. P.Sartres. (250 5: Stuttgart 1959, Kohl- kann jedoch uch die Entelechıie nıcht be-
hammer. Br DM 18,50 zeichnet werden, obschon S1€E uch nıcht

Um dıe Phiılosophıe Sartres, die be1ı ihrem stofflich ist, sondern eıne Seinswelse hbe-
Erscheinen 1el Aufsehen erregte, ıst sıtzt, d1€ zwıschen Geist und Stoff liegt Es
still geworden. Der ert. meınt, da{ißs jetzt wırkt wohl noch der Cartesische Dualiiısmus
dıe eıt ZU einer ruhigen Auseinanderset- nach, da{iß alles, W as nıcht ausgedehnte
158 gekommen Se1 und da ine solche Materıe ist, als (zeist bezeichnet wird Kıs
sıch lohne. In einem ersten eıl wird die lıegt 11U E fern, weıl in allen Bereichen
Philosophie Sartres dargestellt, eın zweıter unmittelbar Geistiges finden meınt, diese
bringt dıe Kriıtik und eın dritter sucht die Bereiche einander gleichzusetzen un
Ansätze einer Metaphysik, dıe das ab- meınen, INall fasse da den geistigen Welt-
surde Denken überwindet, dem System grund, Mıt KRecht nenn ine soiche An=-
Sartres selbst aufzuzeigen und S1€e weıter sıcht ‚,NUur ıiıne feinere Art Materialismus*®*®
entwickeln. Dabeiı wıll M unfer anderm DC- (C6) Eis wırd Iso besser se1n, die etzten

nıcht Tehlt und da{ß dileses Nıchts nicht dem
SCH Sartre zeigen, da{fß 1m An-sıch das Nichts Aufbauelemente .des Stofflichen, obwohl S16

S1C. nıcht mehr vorstellen lassen, als stotft-
Denken des Aenschen entstamme Er be- lich Zu bezeiıchnen. ınd als geist1ig LLULE jene
ruft sıch dabe1ı auf dıe Endlichkeıit und da{ii Sejiende., dıe mıt Personhaftigkeit, Freiheıit
z. B Eısen sıch nıcht Haolz sSelL. Würde und Fähigkeit objektiver Erkenntnis be-
INan dieses Nıchts auf den Menschen gabt sınd. Wenn dadurch Übergänge ZUL

rückführen, mußte INa dies uch mit
der identität LUu:  >] Das scheıint Uu1lls nıcht iıch-

Metaphysik verloren gehen scheıinen,
darf I1a daran eriınnern, da schon jedes

L1g ‚Jedes Seiende ıst selbst durch sein konkrete Seiende uns metaphysische Fra-
posıtıves Seın. und durch dieses ıst uch SCH stellt, VOL allem ber der Mensch selbst.
endlıch. Das Nıchts entstamm 198808 dem Brunner
vergleichenden Denken des Menschen, das
sıch aut das posıtıve Se1in des Seienden Musikstutzt Das Nıchts ist 1U  —_ als Gegenstand
des Denkens und nıchts darüber hinaus.
sel denn, INa halte dıe neuthomistische Krohn, Ilmarı: Anton Bi‘uckners Sym-
Theorie VOoO  - der wıirklıchen Unterscheidung phonien. Untersuchung über Formen-
VO  — Seıin und Wesen, wobel das W esen eın bau und Stimmungsgehalt, IL
Nıichts ist, das doch nıcht nichts ıst Solche 4'_5 11L Symph (324 un 314 S

Annales Academiae Sei1entiarum Fennicae,widersprüchlichen Konstruktionen dürfte
Helsinki 1957 Br 1200 und 15501211 höchstens ım außersten Notfall ın Er-

wägung zıiehen. Eın solcher hegt ber nicht Das dreibändige Werk lıegt 198808 abgeschlos-
VOLr; denn diıe Unterscheidung VO  . eın un SI} VO.  Z Wiıe schon 1m and (vgl diıese
Wesen beruht qauftf einer Übertragung der Zschr. 161 1195//56 | 4058) lıegt auch jetzt
Kategorien der Kulturdinge aut dıe 308 die Stärke des Ganzen iın der Untersuchung
VWaırklichkeıit. Brunner des Formenbaus. Jede einse1t1ge Theoriıe,
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